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Nach der parlamentarischen
Weihnachtspausr.

Der Reichstag hat am Dienstag seine Verhand-
lungen nachAblauf der dreiroöchigenWeihnachtsserien
wieder aufgenommen, während die Landtage von
Bayern und Sachsen ihre durch das Weil-nachts« und
Neujahrsfest gleichfalls unterbrochene Thötigkeit noch
vor dem Wiederzusammentritte des Ii.eichsparlas
ments fortgesetzt hatten. Außerdem ist aber am
Dienstag auch der preußische Landtag zu feiner
neuen Session zusammgetreten, so daß wir uns
fegt in Deutschland wieder mitten in der how·
fluth des parlamentarischen Lebens befinden.
Naturgemäß können indessen die Verhandlungen
der verschiedenen einzelstaatlichen Parlamente nicht
dasselbe allgemeine Jnteresse beanspruchen, wie die
Debatten im Reichstagr. Lehtere werden aber
diesmal um so mehr im Mittelpunkte des öffent-
lichen Jnteresses an den parlamentarischen Vor-
gängen stehen, als im Reichstage vor Allem die
wichtigen Fragen der Militairstrafprozeßreform
und der Flottenverstärkung ihrer Entscheidung
harren. Wie dieselbe ausfallen wird, das ver-
mag weder nach der einen noch nach der anderen
Richtung hin noch Niemand mit Bestimmtheit zu
sagen. Als am wenigsten ausstcbtsreich gilt von
den beiden hauotvorlagen der Reichstagssession
nach wie vor die neue Militairfirafprozeßordnung,
da sich in wichtigen Punkten derselben die An-
schauungen der verdündeten Regierungen und des
Reichstages scharf gegenüberstehen, außerdem sind
im Parlamente selbst die Meinungen über die
vorgeschlagene Reform getheilt, deren Schicksal ist
daher mindestens noch ein recht srhwankendes.
Als einigermaßen günstiger betrachtet man all-
seitig die Aussichten der MarinesVorlagr. und
zwar besonders deshalb, weil sich die Führer der
auch hier in ausschlaggebenden Reichspartei, des
Zentrums, bisher im Großen und Ganzen ver-
hältnißmäßig ziemlich freundlich zu der Marine-
vorlage geäußert haben. Aber es giebt im Centrum
unverkennbar zwei Strömungen in der Marine-
frage, von denen die eine auf eine Verständigung
mit der Regierung geht, während die andere,Eben» Tage: hquptsachcich bie süddeutschen
_ Centrumsmitglieder sind, oppositioneller Natur ist.
Zweifellos wird es für das Schicksal des Flotten-
gesetzes � und hiermit vermuthlich zugleich für
dasjenige des jetzigen Reichstages � von größter
Wichtigkeit sein, welche von beiden Richtungen
im Centrum schließlich die Oberhand behält; doch
wird eine Klärung in dieser Beziehung gewiß
noch sticht so bald erfolgen.

Die weiterem dem Reichstage unterbreiteten
gesetzgeberischen Stoffe dürften kaum heftigere
parlamentarische Stürme entfeffeln. Die Vor-
lagen über die Entschädigung entschuldig Verurs
theilter und über die Fortsehung der Reichs-
fchuldentilgung der Gesezentwurf über die ver«
fchiedenen Aenderungen der Justlzgesehy welche
durch das am 1. Januar 1900 ins Leben
tretende Vürgerliche Geseßbuch bedingt werden,

die Novellen zur Concursordnung und zum Reichs-
postdampfergesetz die Vorlage über die veränderte
Verechnung des Vranntweineontingents �� das
alles sind gesetzgeberische Fragen, die theilweise
nicht unwichtig erscheinen, die indessen wohl
schwerlich leidenscdaftllche Redekämpfe hervor-
rufe« werden. Ob im Uebrigen die Erledigung
aller dieser Gtseßentwürfe zweiten oder dritten
Rangus gelingen wird, oas möchte schon fegt zu
bezweifeln sein, falls nicht eine Verlängerung der
Reichstagsession über Ostern hinaus beliebt wird.

Was endlich den preußifchen Landtag anbe-
langt, so ist das Arbeitsprogrumm für die be-
gonnene lebte Session seiner laufenden Legislaturs
Periode verständigerweise nicht allzureichlich be-
messen. Jedensalls wird es aber auch in der
preußischen Volksvertretung nicht an interessanten
und lebhaften Auseinanderseßungen fehlen, zu
welchem speziell die Regierungforderung von
100 Millionen Mark zur Weiterführung der
deutschen Colonisationsbestrebungen in den Pro-
vinzen Posen und Westpreußen Anlaß geben
dürfte. Aus! beim Etat wird es wohl ver-
schiedentlich zu recht lebhaften Erörterungen
kommen.

Der Ausgang der Dreyfus-Efterhacys
Llffairm

Die bekannte Angelegenheit Dreysus-Esterhacy,
weiche wachen: ja monatelang das öffentliche Jn-
teresse in Frankreich in hervorragendem Maße
beschäftigt hat, ist mit dem am Montag und
Dienstag vor dem Kriegsgericht zu Paris ver-
handelten Prozeß gegen den ehemaligen Major
Esterhacy zu Abschluß gelangt. Major Esterhacy
war von den Freunden und Parteigängern des
seinerzeit wegen angeblicher Spionage zu Tenor:
tation nach Cayenne verurtheiiten Capitäns Drei!-
fus beschuldigt worden, der Schreiber des famosen
,,Vordereau« zu sein, jenes Srhriftstückes, welches
einzig und allein den Grund der Verurtheilutig
des Dreysus bildete, so daß also Major Esther-
hacy als der eigentliche Schuldige in der ganzen
so viel Staub aufwirbeinden Spionage- und Hoch-
verathsangelegenheit erschien. Aber schon im
Verlaufe des journalistischen Feldzuges, den der
Senator Scheurerssiestner zu Gunsten des ver-
urtheilten Dreyfus eröffnete und der doch umsonst
geführt worden ist, ließ das Ministerium Meline
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß es den
Kapltain Drcyfus durchaus als schuldig betrachtet
wissen und sich darum nicht auf eine Revision
seines Prozesses einlassen wollte. Wenn die Re-
gierung trotzdem in das Prozeßverfahren gegen
Esterhacy elnwilligte, so geschah dies nur, wie dies
ja General Saussier auch ganz offen zugegeben
hat, um einen gerichtlichen Freispruch Esterhactys
herbeizuführen und hierdurch der Verurtheilung
des Eapitalns Dreyfus gewißermaßen das end-
giltige Siegel auszudrücken. Und so ist�s in der
That gekommen, die Verhandlungen des Pariser
Brie sgerleht haben mit der bedingungslosenFretsprechung des Majors Esterhaey von der

wieder ihn erhobenen Anklage geendigt, die im!:
fussPartei ist also desinitiv unterlegen.

Das Ministerium Meline unb mit ihm die
einflußreiche-n Gönner und Freunde Esterhaetys
haben freilich keinen Anlaß auf den errungenen
Sieg besonders stolz zu sein. Namentlich hat
es auf die öffentliche Meinung Frankreichs einen
ungünstigen Eindruck gemacht, daß die kriegsges
rnhtliche Verhandlung gegen Esterhacy gerade in
ihren wichtigsten Punkten, vor Allem bei der
Vernehmung des obersten �Zßicquart, des Haupt«
belastungszeugen gegen Esterhaem unter Aus«
schluß der Oeffentlichkeit erfolgte. Als Grund
für die theilweise geheime Führung der Verhand-
lungen des Kriegsgerichts über Major Esterhaey
ist regierungsseitig das militairische Jnteresse vor-
geschoben worden, die wahre Ursache warum
man sich scheute, den Prozeß Esterhacy dem Lichte
der vollsten Oeffentlichkeit auszusetzem liegt jedoch
offenbar in anderer Richtung. Zweifellos sind
bei dem Dreyfus-Prozeß vom Jahre 1894 von
Seiten der Anklagebehörde und überhaupt des
öffentlichen Frankrisichs arge Thorheitem Miß-
griffe und Geseßwidrigkeiten begangen worden,
und ebenso läßt sich nicht bezweifeln, daß Öfter:
hacy in vieles Bedenklichh was damals geschehen,
eingeweiht war, alle diese fatalen Dinge wollte
das Ministerium Möline nicht an die große
Glocke gehängt wissen und darum mußte der
Prozeß Esterhacy in seinen wichtigten Theilen
das Tageslicht scheuen.

Nun, die Regierung hat ihren Willen durchi
gesetzt und Dank dem beliebten Verfahren die
Freisprechung Esterbacrys erreicht, womit die ge-
sammte Dreysus-Affalre als abgeschlofsen zu er-
achten ist. Wenn jetzt aus Paris gemeldet wird,
Oberst Picguart würde vor das Disciplinargp
richt gestellt und aus der Armee entlassen werden,
so wäre dies nur das würdigste Nachspiel zu
dem Verlauf der Dreyfus-Esterhacyade, würdig
dem Verhalten der Regierung, die am liebsten
alle Entlassungszeugen für Dreysus moralisch
vernichten möchte. Uns in Deutschland kann es
aber recht sein, wenn fegt ber DreyfuhRummel
jenseits der Vogefen endlich zur Ruhe kommt,
die lächerlichen Versuche der chauvinstischen Presse
Frankreichs, Deutschland mit aller Gewalt in die
DreyfusiAffaire zu verwickelm hätten bei noch
längerer Hlnziehung derselben schließlich vielleicht
doch die seit längerer Zeit ganz normalen amt-
lichen Beziehungen Deutschland zu Frankreich be·
denklich beeinflußen müssen.

Pvkitische Uedersichn
Deutsch« bleib.

Der Kaiser zeichnete am Sonntag den russtschen
Bvkschslksk M! VUUIM HON- Grafen Osten-Socken,
durch einen halbstündigen Besuch in dessen Amts-
wohnung aus. Man wird schwerlich in der An«
nahme irren, das; die ostasiatisrhen Voråängeden
Anlaß zu dem Erscheinen des erlaubten onariben
beim biplomatililitnßertreter nahme« tu Berlin
gebildet haben.



Die Uebersiedelnng des kaiserlichen Hofhalts
aus dem Neuen Paiais bei Potsdam nach dem
Berliner Residenzschlosse wird nunmehr bestimmt
an diesem Sonnabend erfolgen, da das Besinden
der Kaiserin erfreulicher Reise kein Hinderniß
mehr für diesen Umzug bildet. Jn dem Programm
der diesjährigen Winterfestlichkeiten am Berliner
Hofe ist keinerlei Veränderung eingetreten, gegen-
theilige Meldungen sind unbegründet.

Bei leider sehr schwach besetztem Haufe hat
der Reichstag am Dienstag seine Arbeiten nach
Ablauf der parlamentarifchen Weihnachtspause
wieder aufgenommen. Zunächst erbat und erhielt
Dr. v. Buol vom Hause die Erlaubniß, in dessen
Namen dem Reichskanzler anläßltih des Hin-
scheidens seiner Gattin condoiiren zu dürfen.
Dann trat der Reichstag in die erste Lesung der
Vorlage ein, welche sich auf die verfchiedenen in-
folge des Bürgerlichen Gesehbuch nöthig gewordenen
Abänderungen des Gerichtsverfassungsgesetzeh der
Civils und der Strafproceßordnung bezieht. Jn
längerer Rede legte der Staatsfeeretair des Reichs-
justizamtes Nieberding die Wichtigkeit der drei-
theiligen Vorlage dar uud hob deren hervor-
ragendsten Punkte hervor, anlegt ben Reichstag
bittend, sich bei etwaigen Abänderungsvorfrhlägen
möglichste Seibstbeschränkung aufzuerlegen. Jn-
dessen bewies das Auftreten der nachfolgenden
Redner« der einzelnen Parteien, daß das Haus
nicht geneigt ist, sich diese regierungsseitig ge-
wünschte Selbstbesrhränkung aufzuerlegen, sondern
daß es im Gegentheil die Regierungsvorlage nicht
geringen Abänderungen unterzogen sehen möchte.
So sprachen die Abgeordneten Dr« Rintelen für
das Centrum, Dr. Gamp für die Reichspartei,
Dr. v. Cuny für die Nationalliberalen und Dr.
v. Dziembowski-Ponium für die Polen eine Reihe
von Wünschen wegen Abänderung der Regierungs-
Vorlage aus, dagegen erklärte �m Abg. Träger
 fr. Volksp.! mit deren Bestimmungen im Großen
und Ganzen einverstanden. Die weitere Berathung
der Vorlage fand am Mittwoch statt. Am Schluß
der Dienstagssitzung genehmigte das Haus den
Vorschlag des Präsidenten, die ferneren Sitzungen
einstweilen erst um 2 Uhr Nachmittags beginnen
zu lassen, um den Eommissianen mehr Zeit zu
ihren Arbeiten zu gönnen.

Die legte Session der gegenwärtigen Legit-
laturperiode des preußischen Landtages ist am
Dienstag Mittag vom Reichskanzler und Minister-
präsidenten Hohenlohe im Auftrage des Kaisers
und Königs mittes Thronrede eröffnet worden.
Dieselbe bezeichnet die Finanzlage Preußens als
eine recht günstige, infolge dessen für fast alle
Zweige der Staatsverwaltung Mehrauswendungen
in größerem Umfang in Aussicht genommen werden
konnten. Von Vorlagen kündigt die Thronrede
folgende an: Den Etat und den hiermit zusammen-
hängenden Gesetzentwurf über die Veranschlagung
und controle des Staatshaushalts, einen Gefes-
entwurf über die Aufhebung der Cautionspflicht
der Staatsbeamten, eine Vorlcge über die Neu:
regulirung und Verbesserung des Diensteinkom-
mens der Geistlichen beider Confessionem weiter
Vorlagen betr. die Regelung der Stellung der
Privatdocenten an den Universitätem betr. die
Erweitering des Staatsbahnnetzes, die Förderung
des Baues von Kleinbahnen und die Verbesseruiia
der Wohnungsverhäitnisse der Eisenbahn-Beamten
und -Arbeiter, einen Gesetzentmiirf über die noch-
malige Erhöhung des Capitals der Centralgenosscm
"schaftskasse, Novellen zum Ansiedelungsgesetz für
Posen und Westpreußen und zum rheinifmen An-
erbenrecht und endlich eine Vorlage betr. die Be-
reitstellung weiterer Mittel znr Beseitigung des
durch die vorjährige Hochwasferkatastrophe herbei-
geführten Nothstandes.

Bald nach dem Eröffnungsacte hielten beide
Häuser ihre erste Sitzung ab. Diefenige des Ab-
geordnetenhauses trug nur einen formalen Charak-
ter, während in der Sitzung des Herrenhauses die
Neuwahl des Präsidiums vorgenommen wurde.
Dieselbe ergab die Wiederwahl des bisherigen
Präsidiums mit dem Fürsten zu Wied als Präsi-
denten, bes Freiherrn v. Manteuffel als ersten
und des Oberbürgermeisters Beete: als zweiten
Vleepräsidenten

Jn Berliner politischen Kreisen geht das Ge-
rücht vom angeblich bevorstehenden Rücktritte des
Eifenbahnministers Thielen. Wie weiter verlautet,
soll sogar schon ein Nachfolger für ihn in der
Person des Eifenbahndireetionspräsidenten Thomå
in Danzig in Aussicht genommen sein. Jnwieweit
diese Gerüchte begründet sind, bleibt vorerst ab-
zuwarten.

Die ,,Straßb. Post« erklärt auf Grund ihr
zugegangener zuverläfsiger Jnformationen die vom
Pariser »Si�-cle« veröffentlichte Behauptung der
Anklageschrift im Proceß Dreyfus, der verurtheilte
Hauptmann Dreyfus sei seinerzeit häufig nach
Elsaß-Lothringen gereist und habe daselbst tin
Gegensatz; zu anderen französischen Offizieren nicht
die geringsten Schwierigkeiten bezüglich seines
Aufenthaltes seitens der deutschen Behörden er-
fahren, als erfunden. Dreyfus habe im Juni
und Juli 1892 allerbings für sich die Erlaubniß
zum Aufenthalt in Elsaß-Lothringen bei ben deut-
schen Behörden nachgesucht, sie sei ihm aber beide
Male verweigert worden. Jm December 1893
habe Capitaln Dreyfus lediglich wegen schwerer
Erkrankung seines Vaters eine Aufenthaltserlaubniß
von fünf Tagen erhalten.

Der ,,Nordd. Allg Ztg.« zufolge bestätigt sich
die Zeitungsnachrichh daß der Pachtvertrag zwischen
Deutschland und China über Kiaotschau auf
99 Jahre abgefchlossen worden sei.�Der Lloyd-
dampfer »Darmstadt« mit dem nach Kiaotschau
bestimmten Marineinfanterie-Batailion an Bord
traf am 10. Januar in Colombo  Genion! ein
und ging am 11. Januar nach Hongkong weiter.

Deftertetqsunsarm
Jn Prag foll ein deutsches Consulat errichtet

werden, wohl in Hinblick auf die dort stattge
sundenen schweren Straßenausschreitungen gegen
die deutsche Bevölkerung, unter denen auch die
in der böhmischen Hauptstadt lebenden Reichs-
deutschen zu leiden hatten.

Jm böhmischen Landtage haben die Verhand-
lungen der versammelten Landboten beider Na-
tionalitäten vorerst in ruhiger Weise und ohne
irgendwelche Zwiscbenfälle ihren Anfang genommen.
Bedenklich ist nur, daß sieh in der ezechischen
Bevölkerung die Neigung zur Belästigung der-
deutschen Landtagsabgeordneten aus der Straße
kundgiebt, wie dies besonders dem bekannten
Abgeordneten Wolff passirt, der immer eine
Sicherheitswache nöthig hat. Ueber einen etwaigen
Auszug der Deutschen aus der Prager Landstube,
von welchem die Rede geht, verlautet noch nimts
Bestimmtesz auf alle Fälle richtete die Regierung
das dringende Ersuchen an den Ezechenclub und
an die Großgrundbesitzer-Partei, mögiichstes Ent-
gegenkommen gegenüber den Deutschen bei den
bevorstehenden Verhandlungen über die Sprachen-
frage zu bekunden. Mit der erfol.«.ten Aufhebung
des Standrechtes in Prag ist zugleich auch die
Polizeivorschrift über die Sperroorschrcfteii für
 Saft: unb Kaffeehäuser wieder aufgehoben worden.
Jn den Landtagen von Tyrol und Salzburg
wurden Anträge wegen sofortiger Beseitigung der
Sprachenoerordnungen eingebracht.

Prag, 12. Januar. Hier haben gestern,
einen Tag nach der Aufhebung des Standrechts,
vie Gewaitthätigkeiteii gegen Deutsche wieder be-
gonnen. Als der deutsche Student Josef Schuh,
Mitglied der Burschenschast ,,Arminia«, mit
Mütze und Band, begleitet von zwei Herren,
durch die Wasscrgasfe ging, folgten zehn bis
zwölf gut gekleidete Czechen und verhöhnten und
beschimpsten ihn. Die Menge schwoll immer mehr
an, in der Rosengasse waren es bereits sechzig
Menschen, von denen viele die Studenten mit
Koth bewarfen. Jn der Stephansgasse schlug
ein Verfolger dem Schuh die Mühe und das
Augenglas herunter; dieser mußte mit seinen Be-
gleitern in ein Haus flüchten, vor dem die Menge
drohend und schreiend lange stehen blieb.

Italien.
Auch die italienische Regierung hält es nun-

mehr für angezeigt, ihr Jnteresse an den ostasia-
tifehen Vorgängen zu betonen. Der am Dienstag
in Rom abgehaltene Ministerrath hat der »Jtalia«
zufolge beschlossen, ein Kriegsschiff nach Ehinaabzueiedeiu «·

Das italienische Kronprinzen-Paar wohnte
am Montag und Dienstag der 50jährigen gubgf.
feier der sizilianischen Revolution in Palermo
bei, durch welche die Bourbonenherrfchaft auf
Sizilien ernstlich erschüttert wurde. Die Bevöl-
kerung Palermos bereitete den prinzlichen Herk-
fmaften einen begeifterten Empfang.

Cngianb.
England rasfelt wieder einmal mit dem Säbel.

Der Staatsfecretair des Jnnern, Riddley, hielt
hielt in Fleetwood unter Hinweis auf die Vor-
gänge in Ostasien eine recht herausfordernd klin-
gende Rede, in der er behauptete, England könne
infolge feiner starken Flotte jeder beliebigen Ver-
einigung der anderen Mächte erfolgreieh entgegen-
treten, er habe den Schlüssel zur Lage in Ostasiem
Der britische Leu kann wirklich noch immer gut
brüllen!

Die Verhandlungen Chinas mit England
wegen der neuen chinesischen Anleihe von 16 Miit.
Pfd. Sterling stehen keineswegs so günstig. China
foll seine Unterhandlungen faumfelig führen und
gewisse Schwierigkeiten erheben, namentlich was
die Frage der Sieherheitsftellung anbelangt.

Spanien.
Die Spanier haben auf Euba einen Waffen-

erfolg über Maximo Gomez selbst, den obersten
Leiter des eubanifchen Aufstandes, davongetragen.
Eine von Maxime Gomez befehligte Schaar der
Iufständischen wurde von den Truppen des se«
nerals Ruiz geschlagen.

L v c a l e s.
?? Namslau, 13. Januar.  Kaufmän-

nischer Verein.! Am vergangenen Dienstag
Abend hielt der hiesige Kaufmännische Verein
sein diesjähriges Winter - Vergnügen im
Grimm�schen Saale ab, für dessen außerordent-
lich geschmackvolle Ausschmückung durch zahlreiche
Fähnchem Festons, Wappen, Ballons u. f. w.
das Festcomitö sowohl, als auch Herr Grimm
Sorge getragen hatten. Die Theilnehmer �-
fast alle Mitglieder mit ihren Damen und einige
geladene Gäste � wurden durch die schöne De-
roration daher schon von vornherein in die rechte
Feftstimmung versetzt Gegen 729 Uhr nahm
das Vergnügen durch eine gemeinschaftliche Tafel
seinen Anfang, die der Küche und dem Keller des
Herrn Grimm alle Ehre machte. Die Stadtm-
pelle eoneertirte unter Leitung des Herrn Kapells
meisters Bochnig, ein gewähltes Programm zu
Gehör dringend. Mit den eulinarischen und
musikalischen Genüssen wechselten Trinlsprüche,
von denen der erste dem Kaiser galt und vom
Vorsitzenden, Herrn Kaufmann K. Röhricht aus·
gebracht wurde und etwa folgendermaßen lautete:
Verehrte Damen und Herren! Ein Jahr liegt zwischen
unserem heutigen und dem letzten Feste. Jch
hoffe und wünsche, daß das, was der Verein
bietet, zu aller Zufriedenheit ausfallen und es
Ihnen, die Sie sich zur heutigen Feier eingefunden,
aum remt gut gefallen möge, so daß Sie sich
recht lange der verlebten Stunden gern erinnern.
Wie alle guten Deutschen bei festlichen Veran-
stoltungen zu thun pflegen, lassen Sie auch uns
hoffen gedenken, der an der Spitze des Reiches
steht, unseres geliebten Kaisers, der �� wie er
kürzlich selbst gesagt hat � feinen einzigen Bru-
der eingesetzt hat zum Heile und zur Wohlfahrt
des Reiches. Se. Masestät unser allergnädigster
Kaiser und König Wilhelm 11. lebe hoch. Mit
Begeisterung stimmte die Eorona dreimal in den
Ruf ein und sang dann die erste Strovhe von
Heil dir im Siegerkranz. � Nachdem demnächst
ein höchst humoristisches Tafeilied gestiegen, er-
griff das Vorstandsmitglied Herr Drogeriebesitzer
Rathsherr D. Tietze das Wort. Der Kauf-
inännische Verein, so führte er in längerer In·
sprache aus, begehe die heutige Feier in Vet-
bindung mit dem Isfährigen Stistungsfestti DE!
Verein sei gegründet worden zum Ztvecks ber
Verständigung kaufmännischer Jnteressen und um
seinen Mitgliedern Gelegenheit zu gegevitkkjgtk
Aussprache, sowie Auskunft über kaufmännische
Angelegenheiten zu geben. Während der Zeit
seines Bestehens habe er schon manch Neues und
iprvktlsches angeregt und geschaffen. So tntersfirte



er sich auch in der lebten Zeit lebhaft für die
Beschaffung eines werthvollen Verkehrsmittels
� des Thelephons �, und mit der schiitzensi
werthen Hilfe des Herrn Bürgermeisters Schutz
habe er es dahin gebracht, daß das au. Project,
da sich die nothwendige Zahl der Theilnehriier
am Sprechverkehr gefunden, in Kürze schon der
Verwirklichung entgegengehen werde. Der Verein
habe auch, Dank gütiger Vermittelung des Herrn
Pastor Hinkle r, im vergangenen Jahre Gelegen-
heit gehabt, die Sacrauer Papierfabrik zu besich-
tigen. Doch nicht bloß ernster Arbeit habe der
Verein abgelegen, sondern auch Gemüthlichkeit
und Collegialität gepflegt. Diesem Zwecke solle
auch der heutige Abend dienen und Frohsinn
die Stunden würzen und kürzen. Er  Redner!
habe nun noch die angenehme Aufgabe, die ver-
ehrten Gäste zu begrüßen und herzlich willkommen
zu heißen, und den Damen, -�- Frauen und
Töchtern � der Vereinsmitglieder für ihr Er-
fcheinen zu danken, ihnen, die das Fest schMückOU
und verschönen. Zum Zeichen der treuen An-
hänglichkeit, der Liebe und Verehrung bitte er
die Herren, den Damen ein Hoch darzubringen,
was freudig geschah. Jm Anschluß an die bei-
fälltg aufgenommenen Worte, wurde ein zweites
Tafellied, einen Hymnus auf die Damen ent-
haltend, gesungen.
Jm Namen der Gäste dankte dem Vereine für
die freundliche Einladung Herr Pcistor Hinklerj;
er gedachte dann in humorvollen Worten der
großen Mühewaltung des Festcomitiäs, dem es
trefflich gelungen, den Abend zu einem so behag-
lichen und schönen zu gestalten, unb schloß mit
einem Hoch auf dasselbe. Herr Bürgermeister
Schulz widmete dem Dichter, der durch die beiden
Tafellieder so viel zur Erhöhung der Festesstimmung
beigetragen, Worte wärmster Anerkennung. Habe
ocrselbe es meisterhaft verstanden, in dem einen

diemaßgebendenPersöniichkeitendesKaufinäniiischen 
Vereins mit photographischer Treue den Anwesen-
den vor Augen zu führen, so habe er in dem
andern, in dem er die Damen so vorzüglich ge-
schildert, eine tiefe Menschenkcnntniß gezeigt. Dem
Dichter, Herrn L. Vreslau, einem Freunde des
hiesigen Vereins, sei daher ebenfalls ein Hoch
dargebracht, was denn auch geschah. � Als das
Mahl beendet war, begann nach kurzer Pause
das Taiizkränzchem welches durch eine Polonaise
eröffnet wurde. Zu derselben erhielten die Theil-
nehmer � Damen und Herren � sämmtlich
buntfarbige Kopfbedeckungem die durch Loos be-
stimmt wurden. Es waren alle möglichen und
unmöglichen Formen, Dimensionen, Farbeis und
ZEISS« VSVMISM so daß mancher der Tanzenden
köstlich aussah. Die Heiterkeit wollte schier kein
Ende nehmen; immer von neuem entfesselte sie
sieh, wenn wieder ein Verehrer Terpsichorens in
seiner «Behouptung« sich prüfentirte. Auch im
weiteren Verlaufe des Tanzes erhielt sich die
heitere Stimmung. Lustig wirbelte» die Paar·
durch den Saal, und auch Nichttänzer hatten an
bem belebten Bilde, bas infolge ber rcigenben,
hocheleganten Toiletten der Damen zugleich äußerst
schöU war, ihre Freude. Hiimoristische Tourens
tänze bezw. ein solcher Vortrag, ein interessantes
Spiel und ganz besonders ein Eotillon, der den
Damen niedliche Gaben und den Herren glänzende
Orden brachte, boten reiche und angenehme Ab-
wechselung. Schon waren die Morgenstunden
herangenaht, als die legten Festtheilnehmer sich
zum Nachhaufegehen bequemen. Das Fest kann
sürwahr ein genußreiches und wohlgelungenes ge-
Usnnt werden. Vivat sequensi

A  Jnnungs-Versamnilungen.! Am
10- d. Mts. hielt die Jnnung der vereinigten
Fkuerarbetter ihre. statutengemäße erste dies-
WJUSS Hsuptverfammlung ab. Nach Eröffnung
VUMVSU btttcb Begrüßung der Erschienenen seitens
Des Obskmsisieks Herrn Schlossermeister Kraker
wlltden dUMIchsL die Protokolle der lebten Sitzungen
verlesenz darauf wurden 4 Schmiede- �ab es»
SchlOssOVLshkUUg iktigesprochem Ausgenommen
wurden 10 Lehrlinge und zwar: 4 Schmied»
4 Schlvsstkv 1 Blmvtner- und 1 Kupferskhiniedi
kbklivgf Bei beiden Arten unterließ es der
Vbstmsiiter nicht, an die jungen Leute recht er-

niahnende Worte zu richten und ihnen Verhaltungsi
maßregeln zu geben. Darauf wurden die Ve-
treffenden in die Gesellen: bezw Lehrlingsrolle
eingetragen. Hierauf wurde vom Nechnungsführer
die Jahresrechniing der Jnnungskasse und der
Sterbekasse gelegt und ihm Decharge ertheilt.
Nunmehr wurde durch den Schriftführer Herrn
Aust jun. der Jahresbericht pro 1897 verlefen.
Wie wir demselben entnehmen, zählte die Jnnung
alt. 1897 im Ganzen 59 Mitglieder. Durch
den Tod verlor die Jnnung Herrn Klemptner-
ineister Menzel; das Andenken des Verstorbenen
ehrte die Versammlung durch Erheben von den
Mühen. Außer den beiden statutengeniäßen Ge-
neralversammluiigen haben zwei statutengemäße
Vierteljahrssißungen des Vorstandes und zwei
außerordentliche Vorstandssißungen stattgefunden.
Jn diesen sechs Versammlungen wurden freige-
sprochen 13 Schmiede- und 2 Schlofserlehrlingh
sowie je 1 Klemptners und Kupferschmiedelehrling
Ausgenommen wurden zehn Schmiede- und vier
Schlosserlehkltnge; im Ganzen 4 bezw. I mehr
als im Vorjahrr. Fremde Gesellen kamen 128
zugereist und die ihnen gewährte Unterstützung
kostete der Jnnungskasse 38,40 M. Jm Jahre
1894 betrug die Zahl der zugereisten Gesellen
noch 282. Die Einnahme der Jnnungs-Kasse
betrug im vergangenen Jahre einschl des Kassens
bestaiides 238,88 M., die Ausgabe 285,45 M.
Die Einnahme der Sterbekasse betrug incl. Ver-
mögenssubstanz von 1579,81 M. 1671,07 M.,
die Ausgabe 60 M. Das Schiedsgericht ist nur
einmal in Actioti getreten, leider kam ein Aus-
gleich nicht zu Stande. Der Jahresbericht schließt
mit den besten Wünschen fürs neue Jahr. Nun
referirte Herr Schriftführer Aust jun. über die
im Dezember v. Js. stattgefnndene Versammlung
der Obermeister sämmtlicher Jnnungen Namslaus.
Jn derselben wurde auf Anregung des Herrn
Obermetsters Vogt beschlossen, diejenigen Meister
einer Jnnung, welche 50 Jahre in ihrem Berufe
thiltig �nb, durch Veranstaltung eines Commerses
und gleichzeitige Ueberreichung eines Diploms zu
ehren. Jn sämmtlichen Jnnungen soll die Ehrung
der Jubilare ein und desselben Jahrganges auf
einmal geschehen. Die vereinigte Feuerarbeiter-
Jnnung hat in diesem Jahre drei Jubilare.
Die versanimelten Jnnungsmitglieder stimmten
den Ausführungen einstimmig bei und beschlossen,
daß die Jnnungskasfe die Kosten für Herstellung
der Diplome übernehme. Bei der Vorstandswahl
wurden durch Acclamation wieder- bezw. neugewählt
zum Obermeister Herr Kraker, zum Stellvertreter
Herr Maschinenfabrikant Kinder, zum Kassirer
Herr Klemptnermetster Wegener und zum Schrift-
führer Herr Aust jun. Als Veisißer wurden
Herr Schmiedemeister Schubert�Dtsch.-Marchwitz
wieder- und Herr Schlossermeister Völzke neuge-
wählt. Zu Kassenrevisoren wählte die Versamm-
lung wieder bezw. neu die Herren Schmiedemftr.
Hoffmann und Aust und Herrn Klemvtnermeister
Siedner. Die Gewählten nahmen sämmtlich die
Wahl an. Hiermit war die Tagesordnung er-
schöpft. � Am selben Tage waren auch die
Mitglieder der vereinigten Stellmachen und
VöttchersJnnung zu ihrer Generalversammlung
vereinigt. Anwesend waren 22 Mitglieder. Der
Obermeister Herr Stellmachernieister Schal; er-
öffnete die Versammlung mit einem dreimaligen
Hoch auf unsern Kaiser Wilhelm II. Zunächst
wurde nun das Protokoll der legten Sitzung zur
Verlesung gebracht, worauf die Anwesenden den
Jahresbericht vernahmen. Die Jnnung zählte
ani Ende des vergangenen Jahres 31 Mit-
glieder, wovon 80 der Sterbekasse angehören,
weiche bei jedem Todesfälle ihrer Mitglieder
den Hinterbliebenen 50 M. zahlt. Die Jnnung
hielt zwei General-Versammlungen und eine
Vorstands-Zwang ab. Jn diesen Sißungen
wurden je 5 Stellmachev und BöttchevLehrlinge
zu Gesellen befördert, dagegen 7 Steilmacheo
und 3 VöttchersLehrlinge aufgenommen. Zu-
gereist kamen 25 Gesellen, 7 Stellmacher und
18 ßöttdaer; jeder erhielt 30 Pfg. Unterstütznng
Zu den Unterhaltungskosten der Herberge zur
Heimath fieuerte die Jnnung im vergangenen
Jahre « 10 M. bei. Das Schiedsgericht wurde

H»
nicht in Anspruch genommen. Sodann erstattete
Herr Stellmachermeister Neumann den Kassenbericht
Da alles rtchtig befunden worden, wurde ihm �-
Decharge ertheilt. Hieran schloß M! das Frei-
sprechen von 5 Stellmacher-Lehrlingen. Der
Dbermeister ermahnte sie mit eindringlichen Worten,
sich auch jetzt so zu führen, daß sie ihren Lehr-
meii·tern keine Schande machen; darauf verpflichtete
er sie mittelst Handschlag. Zur Aufnahme waren
ebenfalls 5 Stellmacher-Lehrlinge angemeldet
worden und auch erschienen; sie gehören alle Mit-
meistern vom Lande. Herr Schal; ermahnte die
Knaben, treu, fleißig und ehrlich zu sein, und
legte ihnen auch den regelmäßigen und pünktlichen
Besuch der Fortbildungsschule warm ans Herz.
Hierauf wurde die Versammlung geschlossen.

Proviiizielles
Breslau. Mord. Die Altwaarenhändlerin

Elisabeth Kartte, welche Gerbergasse 10, Ecke
Stockgafse 17, einen kleinen Laden inne hat,
wurde heute Abend in ihrem Geschäftslocal er-
schlagen aufgefunden. Die That muß schon
längere Zeit vor dem Auffinden der Leiche ge-
schehen sein. Die Leiche lag links vom Laden-
eingang mit dem Kopf auf einem Deckbett Der
Kopf wies zwei starke Verletzungen auf, die an-
scheinend durch Schläge mit einem Meißel her-
vorgerufen worden sind. Die Verletzungen waren
schwere, sofort tödtlich wirkende gewesen. Her-
beigerufene Aerzte vermochten keine Hülfe mehr
zu dringen. Bald nach dem Bekanntwerden der
That traf Polizeipräsident Dr. Bienko an bem
Thatort ein und nahm die Leitung der Recherchen
nach dein noch unbekannten Thäter sofort in die
Hände. Eine große Anzahl Beamte der Criminal-
polizei waren alsbald zur Stelle. Anscheinend
handelt es sich um einen Raubmord Die Leiche
verbleibt vorläufig in ber urfprünglichen Lage.

V re slau. Ueber den gestern an der Händlerin
Kartte verübten Mord entnehmen wir der ,,Schles.
Ztg.« noch folgenden Bericht: Die schon bejahrte
Frau des Kohlenhändlers Wilhelm Binner,
Schmiedebrücke Nr. 46, 2 Treppen wohnhaft,
welche mit der Ermordeten seit langer Zeit be-
kannt war und für dieselbe bisweilen gegen Be-
zahlung schadhafte Oarderobengegensiände durch
Ausbessern für den Weiterverkauf geeigneter machte,
stellte sich gestern Abend gegen 574 Uhr an dem
Laden der Kartte in der Absicht ein, ein derartiges
Kleidungsstück nach geschehener Auffrischung ab-
zuliefern. Der Frau Binner fiel es sofort auf,
daß nicht nur das Geschäftsloeal der Frau Kartte
noch nicht erhellt war, sondern besonders daß
Schuhwerk und andere Waren, welche die Frau
Kartte tagsüber außen an den Thürpfosten ihres
Ladeneinganges zur Schau aufgehängt hatte, die
sie aber in der Besorgniß vor Dieben mit Ein-
tritt der Dunkelheit sonst stets in das Jnnere des
Ladens schaffte, trotz der vorgeschrittenen Dunkel-
heit noch an den Thürpfosten hing. Hierdurch
stuhig gemacht blieb Frau Binner einen Augen-
blick vor der Ladenthür stehen und versuchte, im
Augenblick wohl etwas unschlüssig, durch einen
Druck auf die Klinke die Thür zu öffnen. Die
Thür öffnete stets, it! gleicher Zeit aber, ohne
daß Frau Binner in den Laden eingetreten wäre,
kam in der Gerbergasse, aus der Richtung von
der Oderstraßh ein Mann etwa in den zwanziger
Jahren, bekleidet mit einem hellen, modefarbenen
Sommerüberzieher, mit rundem Filzhute, von
freien Stücken auf bie Frau Vinner zu und herrschte
sie an: »Was wollen Sie denn hier?" ,,Jch
will zu der Frau Kartte,« lautete die Antwort
der Frau Binner, worauf sich der Unbekannte in
der Richtung, aus welcher er gekommen war,
wieder entfernte. Frau Vinner ihrerseits mag
wohl in diesem Augenblicke noch mehr bestürzt
gewesen sein ais vorher schon, und sie ging nun
hin und alarmirte die Nachbarschafh worauf der
Mord entdeckt wurde. Auf ihr Zusammentreffen
mit dem Unbekannten scheint sie anfangs keinen
besonderen Werth gelegt zu haben. �� Die Leiche
der Ermordeten lag bei ihrer Auffindung auf
der linken Gesichtshiilftr. Die rechte Gesichtss
hälfte war schwer verleyt und stark blutbedeckd



icht an der Haargienze befand fich ein dreleckiges,
-is auf den Knochen reichendes Loch. Ferner wies
die Leiche einen langen Schnittan der rechten
«Wange auf, und vtrschiedene Verleßungen am
Halse. Die Hände waren blutbefleckt, ebenso die
ganze Umgebung des Kopfes der Leiche, eine Lampe
u. f. w. Darauf, daß ein Kampf der Ermordeten
mit dem Mörder stattgefunden bat, scheint die
Thatsache hinzudeuten, daß nach Entfernung der
Leiche an der Stelle, wo sie gelegen, blutbefleckt
einer der goldenen Dhringe am Boden ge-
funden worden ist, welche die Ermordete seit
Jahrzehnten getragen hat. Die Leiche ist in der
Stellung, in welcher man sie gestern gefunden hat,
photographirh demnächst aber nach der Inatomie
gebracht worden. Db eine Veraubung Ttattges
funden hat, ist noch nicht festgestellt. Die Ec-
mordete besaß drei Sparbücher der breslauer
städtifchen Sparkassu eines auf ihren eigenen
Ratten über 1200 Mk., eines auf den Namen
des einen ihrer beiden Enkelkinder über 500 Mk.,
das dritte auf den Namen ihres zweiten Enkel-
kindes über angeblich nur drei Mark. Die
drei Ivarkassenbücher sind noch nicht aufgefunden.
Der Sparkasse ist entfprechendeMittheilung gemachi.
Der Verdacht lenkt sich bereits auf eine bestimmte
Persönlichkeit. � Die Erinordete hinterläßt drei
Kinder, nämlich zwei Söhne und eine Tochter. Der
eine Sohn ist vor etwa zwölf Jahren nach Amerika
ausgewandert und dürfte verscbollen fein. Der
andere ist der Kupferschmiedestraße 9 wobnende
Schuhmacher Rartte. Die Tochter, die Mutter der
beiden Enkel der Ermordeten, ift an einen Tisch-
lermeister Fudts, Friedrichstraße hierfelbst wohn-
haft, verheirathet. Von anderer Seite wird noch
gemeldet: Sofort nach Ueberfüiirung der Leiche
in die Anatomie wurde die Durchsuchung der vor-
handenen Effekten vorgenommen, um feitzustellem
ob dem Thäter Geld und Werthfachen und vor
allen die Svackasseiibücher über fast 2000 Mk.,
die vorhanden gewesen waren, anheimgefallen
waren. Es wurden alle Behälter, das Bett u. s. w
durcbsuchd unb nach und nach wurden vertilgt-dene-
Werthsachen und Geld gefunden. Jn Lumpen
eingehüllt wurden Geldbeträge in verschiedener
Höhe gefunden. Auch wurden die drei Sparkasse-n-
bücher entdeckt. Sicherheitshalber wai vorher die
Sparkasse benachrichtigi worden, daß der event.
Vorzeiger der näher bezeichneten Bücher aniuhalten
sei. Jm Bett wurde eine Uhr gefunden; aus;
einem Kasten, der ausgebrochen worden war, aber
einen doppelten Boden hatte, wurden Silberfachen
zutage gefördert. So viel steht fest, daß dem
Thäter nur das Geld in die Hände gefallen ist,
welches die Frau in der Tasche bei sich gehabt
hatte- Ein Ohrring wurde gleichfalls gefunden;
derselbe ist der Frau abgerissen worden. Sämmt-
liebe vorgefundenen Geld« iind Werthsachen wur-
den in slserwahrsam genommen; der Schlüssel
zum Geschäft bezw zu der Wohnung. ist dem
Bezieksvorftehcr übergeben worden. Das Gerücht
daß der Thötei bereits festgenommen sei, ist un-
begründet. Die Nachfvrschiingen werden sehr
eifrig betrieben. Polizeipiäsident Dr. Vieiikv und
der Leiter der dritten übineiliing, Herr Polizei«
rath Zucker waren bei der geiichtlteheii Leicheiischau
anwesend.

R1 euzbui g, 10. Januar. Ueber das schreck-
liche Ende des Seminardirectors Jaenicke wird
der ,,Neiss. Ztg.« berichtet: J. wurde am s. Januar
wegen Schulden � er hatte allein 23.000 M.
Wechselschulden contrahirt � und wegen Unter-
schlagung ohne Pension aus seinem Amte ent-
lassen. Jn der Nacht zum 5. Januar versuchte
Llaenicke im Einverständnis« mit feiner Frau und
seinen beiden jüngsten Söhnen, im Alter von
18 und 16 Jahren. sich und seine Familie burcu
Kohleiioxysaae zu iödtin. Der älteste Sohn, ein
Student, war nicht zu bewegen, den Zureden
seines Vaters Folge zu leisten; er meldete deti
Mordversucii dem Seniinarlehrer D., welcher to«
fort in die Wohnung des J. eilte, Thür n und
Fånster öffnete und den Mordveriuih verhinderte.

muß nun ein Zwischenfall eingetreten sein,
welcher den J. veranlaßte mit seiner Familieani l5. Januar mit dem Mittagzugr nach Breslau
zu reifen. Jn Vreslau fand b Familie aber

in keinem Gasihause ein Unterkommen, weil von
streuzburg aus telegraphisch auf den J. aufmerksam
gemacht wurde. Man fuhr daher am 5 Januar
mit dem Abendzuge nach Oppeln und ging von
da zu Fuß weiter. Am 6. Januar Abends trafen
die vier Personen in ltleinsLassoivitz bei Kreuzburg
ein. Jm Walde zwischen KleinsLafsowitz und
Kuhna wurde nun das Verbrechen ausgeführt.
Nach dem örtlichen Befunde hatte der 18 Jahre
alte Sohn, welcher in Kreuzburg das Schlossa-
handwerk erlernte, erst seine Eltern und seinen
16 Jahre alten Bruder und dann sich selber in
die linke Schläfe geschossen. Im 7. Januar früh

Fortsetzung in der l. Beilage.
Kirchliche Rad-reckten.

»Am 9. Sonntag nach Epiphanias, den 16. Januar
igen: 
Vorm. 8 Uhr: Polnisch Herr Pastor Nitransku
Vorm. 10 Uhr Herr Paftor Hinkler.
Nachm. 9 Uhr: Herr Paslor Rotz.
Aintswoche von Sonntag, den l6. Januar ab: Herr

PastorHiUklerJFreitag, den 2l,Januar Vorm. 9 U rWochengottesk
dienft Herr Paftor Rotz; um 10 Uhr eichte und heil.
Abendmahl Herr Pastor Hinklen

Standesanetliche Neichrichtetu
geburten: Atti 8. Januar dem Fiihrwerksbesißer

Karl Kilian von hier e. S. Karl Paul August. Am
10. Januar dein Kutscher Johann Thomas Schmigalle
von hier e. S. Johann Josef.

Ehefiiikiegungeite Ani 8. « anuar der Maurer
ohanii Cztviertnia, wohnhaft zu rinitze Kreis Kreuz-
urg, mit der Dietistniagd Pauline Gruska, wohnhaft

zu Giesdorf Am 10. Januar der Haushälter Vincent
Kooka vou hier niit dem Dienstmädchen Rosa Liebnen

genauere: Ain 10. Januar dienend. Korhmacher
Rosina Svrenger geb. Barofskv von hier, 82 Jahre alt.
Desgl. deni Schuhiiiacher Heinrich Reiitiann von hier
e. T. Elisabeth da Martha, 4 Jahre alt. Desgl.
dem Udrinacber swald Jander von hier ein todtes
Kind weiblichen Geschlecitts Am 11. Januar der
gleischeriiieister Reinhold Reich von hier, 35 Jahre alt.esgl. der iitvohner Wilhelm Kalesse von hier, 76

pred

Braut-Seide v. 95 Pfge.

äczihre alt. Am 12. Januar die verw. Arbeiter Varbaraikolai geb. Kovka von hier. 69 Jahre alt.

Börsenkurse ·«
II� l3. Januar.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. eons. Staatsanleihe 3�/n°/° 103,50

I I I � s 3 I -Bresleuer Stedtanl. . . IV: · 18930
Sohlen. Landsch. Pfandbriefe . 8V: · zggjgo

I I I 3 ISchles. Pron-Hilfskassen-Obligat. Si» · xäzåg
Pom. H�IL-BL-Pfdbl�. VI. . . 4 · 100,50
Prenss. Pfandbr. Dir. Pfdbr. IVII. IV: . 00 _
Sohles. BonL-OL-Aen-Bh-Pfdbr.V. 4 . 10455

do. do. I.u.II. IV- · 99,05
do. do. IV. IV- · 99,05

Aullndleohe Fonds.
Gesten. Gold-Rente . . . 4 W» 103,30

� Sil r- � . . 4V: · 102,10
Ungar. Gold- . 4 . 103,25

. Kronen � . 4 . 100,25
Russische Staats-Rente 4 . 99,60
Polnische Pfandbriefe 4V: � 100,00
Italien. Rente . . 4 � 94,40
Rnmän. Rente amort. . s · 101,20

. � von 1890 4 · 93,40
Mexikanische Anleihe cons. . s · 93,90

· Eisenbahn-Anleihe d · 94,40
Grieeh. sont. Gold-Rente 4 � 23,50

Dlversm
Russische Eisenbahu-Obligat. . 4 °/6 102,-Schles. Bsukvereins-Ant. l. Div. . 7 . 133,30

� Bod.-Cred.-Bauk-Act. . . 7 - l51,75
Linke, Wagenbaufahrik . . 10 . 247��Bresleuer Electr. Strassenb. · . 8 � 906,-Groschow. Cementfabrik . ---� i . 212,�-
Ver. Königs� ä Laurahiltte · °� 183,10
Braunschweiger 20 ThlL-Loose l1l��Köln-Hindener do. 138,25
Türk. 400 Fn-Loose 116,10
�Jesterr. Banknoten » 169,80
Russische do. . is «.il6,ti5Zur Ausführung aller in das I"... u vfßndo.
Heschlfte enp�ehlt sich e ruht,

bis 18.65 per Meter � sowie schwarze, weiße und farbige
Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mk.18.65 per Meter s

glatt, gestreift, karrirt, gemustert, Damaste 2c.  ca. 240 versch. Qual. und 2000 nerfch. Farben, Dessins 2c.!� porto-und steuerfrei Ine Haus. Miister umgehenb. � Lager: da. 2 MI
Dcntsche Rundschau für Geo radhle und Statistik.

Unter Mitwirkung hervorragender achniänner herausge-
geben von Prof. Dr. It. Uwlauft. xx. Jahr ans1897-98.  A. Hartlebems Verlag in Wien, jährlich 1
Poesie zu 85 Pf. Priinnnieration tritt. FranrwsnfendnngM.! Jedem, welcher sich für Geographie im tveitesten tend
Sinne inieressirt, ist· »die ,·.Deutche Rundschau fürGeogravhie und Statistik«, die bereits iiii IX. Jahr-
gange erscheint, auf· das wärmste zu empfehlen, da iiian
durch diese Zeitschrift stets auf deiii neuesten Stande
erdtiindlichen Wissens erhalten »wird. Jedesbringt in seinem allgemeinen Theile gediegene Auf äße
zur Länder- und Völkerkundr. über geo raphische Reisenund Entdeckungen. Daran schjießen sgich kleinere Bei-
träge astrononiischem vhhsitaliscipgeographischen und
statistischeti Inhaltes, Biogravhieii hervorragender Geo-groben und Reisendeiy sowie Miitheilungen aus allen istdtheileii. Ein frischer, lebendiger Ton geht durch
die ganze Zeiischrifh welche iiber zahlreiche treffliche
Mitarbeiter oerf�at. Dieselbe ist aiich vorzüglich illu-
strirt und jedem Hefte eine werthvolle Karte beigegeben.
Der Inhalt des soeben erschienenen s. Hestes des
IX. Jahrganges ist fzzgendeuJn Cannes Von ajor a. D. AlexanderSchüttr.
 Mit 1 Illustration! - Reise in das Quellgebiet des
Orinoco Von Georg Hühner.  Mit 1Jllustration.!� Zwei Fahrten in das Mittelmeer in den ahr1895 und 1897 auf den kaiserl. «
»Poiarstern« und »Sarniza«. Von Dr. G.
Jllit 1 Jllustration.! � Die portugiesische Colonie
Ugola. Von Paul Friedrich.  Mit· 2 Jllu-

strationen.! � Asironomische und physikalische Geo-
raghie. Nie Kometen Viela und Perrin. Der jüngste
Moorbruch in rland. � Politische Geogravhie und
Statistik. Die londike-Goldfelder. Die JnselEeram
 Mit l Karte! Zählung der Gewerbe Niederösterreichs
� Berühmte Geo rauhen, Natursorscher und Reisende.
Mit 1 Porträt: duard Richter. � Geographische
Nekrologie Todesfälle. Mit l Porträt: Reh Elias.- Kleine Mitiheilungen aus allen Erdtbeilem � Geo-
gravhische und vertoandte Vereine. � Vom Biichertisdx
��  Eingegangene Bücher, Karten 2c. � �Rartenbeilage:
Die Insel Ceram. Maßstab l: 1,000.U00.ie Jnhaltsangabe läßt erkennen, wie viel die
»Deutsche Rundschau für Geogravhie und Statistik«
bei ungemein niedrigen Pränumerationspreisen ihren
Leiern bietet.

0austvirthfchaftliches.
Wir erlauben uns die geehrten Haussrauen auf

ein Isafcsprspars ufmerksam zu n, das sich alsein ebenso vorziigll s als beauemeigakafchmtttek be-währt und f� n e ner Reihe von E ren in tausen-
den von ngen a unentbehrlich eniachthat. Esi die es das in Tilerem Aunoneen il er-
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Illonen Meter.
wähnte Dr. Thompsonmoe lieu-Pulver. Man er-
zielt daniit blendend weiße äsche, auch ohne Bieiche,
und spart Zeit und Geld bei größter Schonung
der« Stoffe. Da bei dessen Anwendung das viele
Reihen der Wäsche verinieden wird, so ist es einleuch-

- daß sie viel länger in gutem Zustande bleibt,
als bei jeder anderen Waschmethode Auch bekommt
die Wäsche einen angenehmen, frischen Geruch, iväh-
rend über den widerlichen Geruch der Schniierseisen
oft geklagt wird» Verschiedene der bedeutendsten Che-

eft iniker haben dieses Dr. Thompson�s Hafer-Zutun
analysirt und sirh dahin ausgesprochem daß es der
Hauvtsache nach eine Leere-feile sefler Qualität sei. Es
wurde ganz frei gefunden von Wasser las und Cholo-
phonium, womit fest Die Seifen und asch-Präparate
gewöhnlich efälscht werden. Dieses Waschinittel

aber ni tsnur bequem Luni Wafchen sondernauch billig, denn wenn man 1 heil Dr. Thompson�s
speisen-Anker mit 6 Theilen kochendem Wasser ver-
mischt und die Lösung stehen läßt, bis sie sich abge-
kühlt hat, so erhält man eine schöne, weiße, weiche Ieise,Die nur ca. 6 Pf. ver Pfund kostet, und mit welcher
man standen, seinigen und steuern kann» Dasist also wohl einen Versuch wert !_ � Der Preis für
Dr Thompson�s Zeilen-Pulver ist sehr niäßig gestellt
und beträgt nur is· Pfg. ver V: �BfunDJBadet. Das-
selbe ist zu haben in den meinen regnet-i. gotouiat-waareus und eifeu-0efchaiteii. an achte jedoch ge-

uf den amen �Dr. Thompsou� und die Indus·
warte �gebissen�, Da ininberwertbige Rachahinungenangeboten werden. Alleiniger Fabrikant: Ernst
Statut: in Aachen.

 »Der Stein der Weisen« Wir machen
unsere Leser neuerdings-»auf die rechhaltigen Hejteobiger povulärwissenschaftiicher Revue aufmerksam, eineReichhaltigkeih die am besten aus dem nhalte des
für lich e chienen·8. Heftes u ersehen ist. Dasselbe
Z» äittnichåbiigenitjgfler als 45b Pbiggunaäenhbirf nach-enann en an ungen un on igen i einngen:
Die Stlonbtle- Bolbtelber; Antociiatifche Poftbetiorderuiig
aiif fahre-den Etieiidahnzlt »Hu �7 Bildek!; Noch einmal
�feahlefvaere aber Baron ; olaeisationsapparate �7
Figuren· und Bilder;  saniert! nänbes Fliteres mittelsall laute. Ferner: technische ittheiluiigen, Unt-

onnenubr  mit Bild!, A. Kodpe
elekirische

stimmt? Fildeyåk i«; e i ot en r ·und einen reichcklsaltigen Literaturherichh EinzeHe Des » te Der Weiten·  A..hattlebeii s Verlag,en sind in jeder Vuchhandlung zum Preise von
60 .erhliltlich.

liebst 2 Beilagen.
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table

aus und



1. Beilage zu Nr. 4 des ,,s.liamslauer Stadtblattes.«
2% "*-

Ziir Feier des Geburtstages seiner Majestät unseres Aller-
gniidigsteu Kaisers und Königs wird ·
Donnerstag. den 27. Zlianuar rr.lllaci1m. 2 lllljr

im graute des Erimmssiiien Hoteks ijierfetbst
ein genieinsrhastliches Festmahl stattfinden, zu dessewzqhlreicher
Bcthcillglltig die Unterzeichneten die geehrten Mitbiirger aus
Stadt nnd and uiit dem Ersuchen ergebenst einluden, die Theilnahme
in die im Griiiinsisrhen Hotel aiisliegende Liste bis spätestens
zum 23. d. VII, eintragen zu wollen.

Der Preis pro Couvert beträgt 3 Mark.
Namslam den l2. Januar l898.

Fischer, Perniok, sehnte, Sperling, Willert, .
Major z. D. Aiiitsgerichtsrath Burgemeister. Rittuieisier. Lciiidrath

Betauiitiuaehuiigp
Alle männlichen Personen, welche 1878 ober früher geboren, bisher aber eine endgültige

Entscheidung über ihre Militairverhältnisse noch nicht erhalten haben, haben sich innerhalb der Zeit
vom 15. Januar bis l. Februar d. J.

belnifs Eiiitragiiiig ihrer Namen in die Stainnirolle bei dem Magistrat zu meinen, widrigenfalls fie
nach § 25 Nr. 11 der deutschen Wehrordiiung mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, welcher im
Unveiiiiögensfalle verhältiiißmäßiae Hafiftrafe an substitiiiren, belegt werden.

Eine gleiche Strafe trifft die Eltern, Vvrinündeiz Lehr-, Brot- nnd Fabrikherren, welche
iinterlassen, ihre Söhne, Müiideh Gefellem Lehrlinge, Dienstboten oder Arbeiter deiii Magistrat bis
zum bestimmten Teriniiie zur Stanimrolle ansumelden

Bei der Anmeldung fiiid voii deii 1878 nicht in åliiinislaii Gclivreiieii die Geliiirts- nnd
von allen früher Gebvreiieii die Loosiiiigsschciiie iiiit ziir Stelle zii bringen.

Nanisiau, den 3. Januar 1898. Der Magistrah Schutz.

Bekauutinachuiig.
Der gesaiiimte Theer aus der hiesigen Gasanstalt  etwa 350 Ceiiiner! soll auf die Zeit

vom l. April d. J. bis alt. März 1899 an den Meiftbietenden vergeben werden.
Wir erfiichen, versiegeite Offerten bis zum 25. b. M. bei uns einzureicheir
Revision, den 10. Januar 1898. Der Magistrat Schulz
Die Lieserung des Bedarfs an Verpflegungsbediirfnisseu 2e.  ausfchl. Fleisch!

für die Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 1899 soll am 24. Januar Vormittag 9&#39;]: Uhr
unter den iin Geschäfisziiiiiner ausliegeiiden Bedingungen öffentlich vergeben werden.

Königliilies lliiurnifowikazareifi zu 5111111511111.

Zum 27. Januar. Geburtstag Sr. Mai. des Kaisers.
Filhnen.  Banner; vorkilgliclie Qnnlitiit�u billigen Preisen.
�Tllapnenfrfiililer,Wanzen-zerrte, iijampions, Wirbeln, dieuermerli.

Fest-Katalog gratis und franco.
Bonner Fahnenfabrik  �"��°" S" W ! i. Bonn a. Rh.d. Kaisers n. Königs

 Für Zahnleldende
_ » empfiehlt 1.1714; �21teIieri.liinfti.Bühne,1311111111111, Ertrartionen,äiterntübten »&c
 __ geneigter Beachtung. Sachgeiiiasze Aiisfiihriiiigf schonendste Behandlung, verging: lichstes Material und ipeiigehendste Garantien fiir guten Sitz, »nc»itiirgeirei1es Aus-. - schen und Brauchbarkeit beiiii Rauen. � Rateiizah ungen beivilligt.

Hugo Haisler, Dcntist, Ring Nr. 7, II.  Etage.
I· Einzigez seit I88: am hiesigen Orte befindliche; Institut. �u

Mein Ausvcrkauf
muß in kurzer Zeit beendet fein, ich verkaufe daher U jedem

uswahlannehmbaren Preise; das Lager bietet noch große
in allen Artikeln.

Can&#39;t Hannes.

Blut! werden von einem pünkt-

Cin Pa aiiedGebauer All! eine"  ei«suche zu kaufen. ilheltuftd 22, links. · P! �u eben ge M« mwem, zu erfragen in der Expein d. Pl.

8111111811111. Sonnabend den l5. Januar l898.

A111 11. d. Mts. Mittag 1 Uhr ent-
schlief sanft nach langen Leiden unser
guter Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Kalesse
im 77. Lebensjahre.

Dies zeigen Freunden und Bekannten,
um stille Theilnahme bittend, an

Namslau, den 14. Januar 1898.
Die tkiiiiernilen Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonnabend Nachmittag 3 Uhr.Truuerhaus Kruknilerstr. No. 9.

Danksagung.
Herzlichsten Dank allen lieben

Freunden und Bekannten, die bei dem
Heimgange unsers einziggeliebten Kindes

Elisabeth
uns ihre Theilnahme erwiesen haben.

ll. Relmann und Frau.

Herzlichen Dank
für die so vieleii Beweise der Freundschaft,
für all� die Gliickivünsche anläßlich iinserer
silbernen Hochzeitsfeier, ivelche ivir Verhält-
nisse halber außerhalb feiern mußten; es
hat uns ivohlgethan.

Engen Slchla tiebst Frau.

Jch habe mich in
Namslau

niedergelassen und wohne
Ring 7 I. Etage.

Dr. med. Hans Paeoh,
pract. Arzt Wundarzt und Geburtshelfer.

Verfteigerung
Am Montag ö. 17. Januar« er»

Vormittags 11 Acht,
werde ich in Ellguth an Ort und Stelle
1 Pferd, grauen, Stute, spie-setz,
1 trageude Kalbe,
1 Bullen, näh-is.

öffentlich ineistbietend versteigern.
lineare, Gerichtsvollzieher.

Kiiiifer wollen sich am Gasthause in Ellgiith
einfinden.

Für Hustende
beweisen über 1000 Geugnifse

die Tiorziiglicbleit von

Kaisers Brust-Garamellen
 moblidiniedenbe Bvnbvns!

fiiiier und fchnell wirkend bei haften,
Heiserkeih Katarrh und Verschleis
drang. Größte Spezialität Deutschlands,
Oefterreichs u. der Schweiz. Per Pol. 25 Pf.

Niederlage bei
Otto Faltin in Namslau.



Holzvcrfteigerttug
Fiönigciche Gberförilerei �gliamsfau.

Donnerstag den 20. Januar d. J.
Vormittags von 10 Uhr ab

im Gasthause von Kahns in Beichthal.

A. Bau� und Rutziioizp
1. Schutkbezirk Dbrnberg Schläge Jagen 88 unb 75.

Eichen: 45 V.� 9 IV. +, 4 III. + Klasse, 41 rm Pfahlholz.
Birken: 1 IV. Klasse.
Kiefern: 55 V.� 20 IV.� 5 III. Klasse.

2. Schutzbezirk Sgorsellitz Schlag Jagen 70 unb Durchforstung Jagen 62.
Eichen: 52 V. Klasse, 27 rm Pfal!ll!olz.
Birken: 14 V.� 6 IV. Rlo�e.
Kiefern: 12 V. KL
Ficke-i: 1 v» 1 1v. Krone.

B. Srliutzbezirk Schadegur Schläge Jagen 37, 57 und Gestellaufhieb Sagen bis.
 Eimern: 68 V.� 5 IV. Klasse, 12 rm �läfablboig.
Kiefern: 48 V.� 20 IV. Rla�e.
Fichtem 51 V.� 5 IV.� 2 III. Klasse.

4. Schutzbezirk  Sinnliche Schlag Jagen 102.
Birken: 3 V.� 1 IV. Klasse.
Sitten: 214 V.� 2 IV.� 1 III. Klasse, 458 glatte Stangen 1.-�1l1. Klassr.

B. ßronniiofg.
Aktien� Beendigung öes Zsauhoczperiåaufs und nicht vor 1 Acht:

Yo  Mittags.
5. Schutzbezirk Dörnberg.

Eichen: 124 rm Scheit, 6 rm Knüppeh 148 rm Stock.
Birken: 33 km Scheii.
Nadelholzt 301 rm Scheit, 3 rm Rnüppel, 317 rm Stock.

6. Schutzbezirk Sgorfellitp
Eichen: 15 rm Scheit, 1 rm Sinüppel, 44 km Stock, 6 Stangenhaufetu
Birken: 69 rm Geleit.
Nadelholz: 94 rm Scheih 200 rm Stock.

7. Schutzbezirk Schadegnr und Herzberg.
Eichen: 37 rm Scheu, 33 rm Stock.
Birken: 31 rm Scheit, 3 rm Stock.
Nadelholz: 257 rm Sehen, 2 rm Rnüppel, 655 rm Stock, 10 Stangenhaufen

8. Schutzbezirk Glausche
Erlen und Birken: 15 rm Scheit, 3 rm Stock.
�abelbola�: 116 rm Scheit, 23 rm Knüppeh 212 rm Stock.

Zahlungsfrift 14 Tage. T
Namölau, den 10. Januar 1898. · » · »

Der Königliche Forstme1ster.
Störig.

Dr. Thompsolfs
Seätenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
s� Man achte genau auf den Namen �Dr. Thompson� s.

und die Schutzmarke �Schwan.�

Heinr. Freyer, Heinr. Führ, J. Janietz, Otto Kubisch.
j Nlederlngon In Namslnu: 1

T� Gelet1k-2Jihenmatismus. --» e fieut mich sehr, Sinnen mittheilen zu können, das; ich von Geicnkrheusnatistnus
befreit bitt, �wofür ich Ihnen meinen besten Dank erstatte Nachdem 2 im Krankenhause gemachte
Ruten erfolglos geblieben waren, ist dieses günstige Resultat Jhrer brieflichen Behandlung um so
mehr zu Mühen. Jch werde mich bemühen, in Zukunft Jhr heiloerfahren nach Kräften weiter zu
verbreiten. Jch habe Ihnen so lange nicht geschrieben, weil M fürchtete, die Krankheit möchte fiel!
einigen, was aber nicht der Fall gewesen ist. Werde mich in Zukunft bei einer Krankheit sofort
an. ie wenden. Felbmarih Dttlmen in Westfalem den 13. November 1896. Anton Bt�ning,Weißer. �  Beieben, Dünnen, den 13. November 1886, Pia ifirat der Stadt Dtilmethher: kgertsteifters Fockefeltzi I- �mee�e: Qtibatvolillinil,�Rietblir-age405, Sterns Schweig!

Meine Wohnung befindet sich seit 1. Januar
Langeftraße Nr. l1

bei Frau Relchclt. 
August Kruber,

5811111118115011972.

II« Große �In
@c�inie=gteßern

H� rauft �m

Wahr! Werner.
Täglich frische

Pfannehukttkhcti 
emp «ehlt

B. Koschwitz.
Conditorei.

MICH- Maske-»wes
caYc/ienh] is« �ager/racl,�

MAX« �Üacao
 Ersatz für Lcbcrthowcoz!,

ÜonJe/zs. e��e�zßegermzYc/i,
Mo» s« Jfafärme/il,
Ylesl/e IF« üi/za/erme/il,

ffa�r- know,
Üpe/ 3� Wdr�rjtßzbäaci

cmp�clzlt dieP GeøsøieaniepDøsoxjcssxe  f: Seltcr-zuasscr- Frei! r 51.:

Üscar Hex»

<4�
Große

süße Apfelfinem
bae Stück 5, 6, 7, 8 unb 10 Pfennine, empfiehlt

Heinrich Führ.
sstllskbsstlsnf � Vnisuri. iK-gl. lloil.� Frankfurt a. I.

HJ MESSMEH� 
�ees-so

Ein fast neuer Ladentisch,
ein Bl. Fleifchertlotz

Fleifclp u. Wurstrahuien
te. zu verkaufen.

Paul Müller.

Ball-Skhtihe
I&#39; in größter Auswahl I

empfiehlt billigst

Italien! Heusohtl�.



Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern tindet die letztejzlehung der- I
Schlesischen Lotterie

am 7., 8. und Cl. Februar 1898
iii Görlitz statt.

Grösster Gewinn im günstigsten Fall Wcrth Mark

Eine Viertel Million.
&#39; &#39; . fass! l ll.� M. Porto uud Liste 30 Pfg. empfiehlt und z� Ptmmrelseil �alhg �ü 5.50 M. versendet auch unter Nachnahme.
Gar! Heintzc, Berlin W; Unter den Linden 3.
Adresse für telegraphisehe Pliirznlnlungen: �Heintze Berlin-Linden.�

i II Ö &#39; �-�1s _-�__ Im: Zåagenleidendel __
Allen denen, die sich durch Erkältiiiig oder Ileberladiiiig des Ringen-Z, durch lsleiijifz

mangelhafter, schioer verdaulichey zu heifzcr oder zu kalter Speiseii oder durch iiiiregeliiiiinige
Lebensweise ein äUiagcnleibett, wie:

gilagenliolarrlg 3Itagenliramps, giiageusiijmersein schwere Verdauung oder glersilileiniung
zugezogen haben, sei hiermit eii gutes! Htiiisiiiittel einpfiihlciy dessen vorzügliche, heilsaiiie Wir-kungen schon seit rieleii Jahren erprobt siiid.  is: dies- das bekannte

Verdannngs- und B!iitreiiiigiingsiiiitteh der
Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuter-Wein ist aus vorziigliihein heilkräftig bcfinideneii Kräutern iiiit giiteiii LBein
bereitet, iiiid stärkt und belebt deii ganzen Verdaunngsorgaiiisiiiiis des Mteiisclieii ohne ein Abhilfe-
niittel zu sein. liräiiterdltleiii beseitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von
allen verdorbenen lraiiliiiakhciideii Stoffen und wirkt fördernd auf die Ncnbildiiiig gesiuiden Blutes.

Durch rechtzeitige« Gebrauch des KräutersLikeiiies werben Nlageuiiliel meist schon im sleiine
erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Ulniueiidiiiig alleii anderen scharfen, ätzenden, Gesund-
llseit zirståivrleiädeii MiHeHillv·izrzii·stiegeiil. dAlle Jhiikptiiiåig trink: sxopffkllglitiersklöji LlilflftoPcli, Soh-ireuuen annigeii e e ei ini it re Jcu ic sei jroin ieu vera ccn ageucc eii iiin sohcftiger«aiiftrcteii, werden oft nach einigen SMal Trinken beseitigt.   m·«- . « iiiid deren iiiiingsiielsiiie Folgen, ivie Beklemmung ckoli s« jmerzclikctuhlvptstopfung Her3llopfcll, tschiaflofigkcih foioie Blutaiistaiiiiiigeii in Leber:
Ntilz nnd Pfkrtaderfiisieiii  Qöünlnrrl!nihnllcibell! werden durch sträutckvsWeiii rasch nnd gelind be-
seitigt. Kräuter-Wein behebt jedioede 1lllvecdalllicljkcit, verteilst dein Verdauungssissteiii einen Anf- J»
schiviiiig nnd entfernt durch einen leichteii Stuhl alle ntauglirhen Stoffe aus dein Magen und .Gedärnieir l « «&#39; iiid mei t

hegend, lilknlikg Zluefkluik nliitmaiigeh Entlnaflung is. Falk
schlechter V edaiiuiig, iiiaiiglehaftcr Blutbildiiiig nnd eine; kranklaften Ziiftandes der Leber. Bei ,
gänzlicher Appetitlosigteih unter iiervöser Llbspaiiiiiiiig und Gciniitljsverstiiiiiiiiiiisg sowie häufigen i�
tlopfskhnlckzclh fchlaslosrll Niithteih siecheii oft solche stranke langsam dahin. T Kräuter-Wein s

i

» 
» 
i

giebt der geschwächtea Lebciiskraft ciiicii frischcii Jinpiilsk T Kräuter-Wein steigert den
Llppetih befördert Verdauung iind Ernährung, regt den Stofswechsel kräftig an, beschleunigt und
verbessert die Blntbildiing, beruhigt die erregten Nerven und schafft deiii Kraukeii neue siriifte «;
und neues Leben. Zahlreiclse Anerkennungeii iind Daiikschreibeii beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flasche« a M. l,25 nnd 1,75 in Nnnnslnu, Bcrnstndt,
Reiehthail, Konstndt, Pitschen, Lnskowitz, Karlsruhe, Oels u. . w. iii den Apothekeir

__ An iverseiidet die Firma ,,Hill1ctt1llltikll, Leipzig, Wcstftkaßc 2«, 3 und mehr Flaschen
KrautevWciii zu Originalpreiseii iiach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei·

I« Vor Nachahmungen wird gewarnt! �E
Man verlange ausdrücklich

H Hubert Ullrlclfschen DE Kräuter-�Wein.
_ EVEN« KtälltcxsWeiii ist kein Gehcimniittel; seiiic Bestandtheile sind: Malagaiveiii 450,0

Weinfprit100,0, Glyccrii 100,0, Rothwein 240,0, Elieresclseiisiift l50,0, ltirschsiift 320,0, FeuchclAus, .f,!elciieiiiviirzel, aincrik. Kraftwiirzeh Enziaiiioiirzeh Fealiiiiisiviirzel an 10,0.

W« Holzcr �m
werden zum Schneiden angenommen und sofort geschnitten bei

Richter & Schmidt.

Bei Walten und ihzeiferlåeit
und allen Hals- und Mundkraiikheiteii werden

schlossen-an&#39;s EucaIyptus-Bonbcns.
» · nach ärzilicher Vorschrift bereitet, bestens empfohlen.

Sie beseitigen tiblen Geruch und Geschiriack im Munde und wirken sehr erfrischend
j Niedersteigen in den meisten Städtem j

xln Namslau Bei Herrn Jullus Wzlonteck.
PMB per Dofe 40 Pfg» per Beute! 20 Pfg.

Dr. med. Basis,
homöopathisch« Arzt

in Göttin. Arrsivärts btieflid!.
Alte sowie neue

Zhettfedetn
auf! und zahlt die höchsten Preise

Iloberl Iliasye,
Schnittmaarenhänbler.

Frische Bratheringe
Heinrich Führ.

T äglich frische

fannk uchen
n. Nieneii�ii�nntnrei.

Einige gesunde und kräftige

Meinen crde
zu kaufen gesucht.

Dominium Reichen.

Siihrkich
erscheinen 
28 Helle.

Preis
pro Jiieft

UUT
30 Hering.

C83
F Seit: bie xidonneritens �X

Die Hixtinisehe Clladonna

Keine Bose ohne Dornen

Eine echte
wahrhaft volkstümliche
nterhaltungsszettfgriftl

//0

Zwei herrliche �nuhßiüner:

von Falle-et und

voii Tau  Neumann.
._ Jedes glatt nur 1 Hatt. ==
Zeltesle illulirirle Familien-Zeitschrift
mit Kunstlieilagen in Jener-insects.
I« Die Snbskrlvttoiioltlte niit dein brillanten
ersten .p·eft und den beiden Knnstblättern legtjede Soktiniciitcis nnd Rot ortn esBn -

andluii ans Berlnn en ern n:
An t nnd Elntra un dL

Abonneiiieiitd vor.

JAus « Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleideiider gebe ich Jeder-
mann unentgeltliche Auskunft über meine ehe-
maligen Magenbeschiverden, Schmerzen, Verdau-
ungdliörung Appetitmangel 2c. unb theils mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, königl. Fbtfter a. D.
Pbmbsem Post Nieheim  Eßeftialcn!.



Im Verlage von Brems & Plaum  Inh. P. Flaum! in Wiesbaden erschien soeben:
Klrchho�-lbloock,

Steuererklärung unt! Vermiineusauzeine,
Berufung uuu Ermässiguuu,

Praktischer Ruthgeber für Steuerp�ichtige,
mit ausführlicher Anleitung zur Berechnung des Steuerp�ichtigen Einkommens und Ver-
mögens, Benutzung der Rechtsmittel etc. Muster zu Deklarationen und Formularen für
5 Veranlegungsjahre.Zweite verbesserte Au�age.

Folio, 82 Seiten, broschirt. Preis Mit. 2. �
Zu beziehen durch O. Opltz,

Buchhandlung, Namslau.

Mußl�lalen-Gßrtrart
s« 70 Pfg» zum Dunkeln ber giopf- unb Bart�
huare von g. p. Yuuderkirh in Nürnberg
3 tuak ptämiitf. Rein vegetabilisch

Dr. Qrßfc�s Instit, s. 70 Pfg» zur Stär-
kung des Wachsthutns und zum Dunkeln der
Haare, zugleich feines cßaatöf.

Zsuuderkiclks echt und sofort wirkende-
Haarfårbemittek mit Anweisung s. Mk. 1.20.
Das Beste was es giebt, sämmtlich garanlirt
unschädlich« Bei Oscar Tletze,

Yrogenhandkung
Aerlteirailteie u. unnerlteirailtete Kur-site,
2 illögie, Mägde untl Kätlienmätlkften

für hiesigen Kreis und Umkreis bei hohem Lohn

Vermiether
Eine Sehreibhülfe

kann �el! melden.
alle Halb, �Illaurermeifter.

Nase-statt.

Xreigut Nieder-Wilkau
sucht zum baldigen Antritt bei sehr hohem

3 YferFYlånechte, 
3 Mägde.

Ein sekiukimaokiergeselle
findet dauernde Beschäftigung. 

C. Liebehensehel.
Ein Schuhmachergeselle

findet dauernde Beschäftigung bei
Siebenhaar.

Eine ulleinstesh Frau
sucht Wohnung zum 1. April für 60 M. jährl-
Ilns. erb. Schiitzeuftn 5, ptr. links.

Ein Laden und zwei Wohnungen sind zu
vermiethen und bald zu beziehen bei

Wilhelm Heinrich.
Eine größere Wohnung �per 1. April zu ver-

tniethen, auf Wunsch mit Gartenbenutzung
Rliefcb, Wilhelmstr. 22.

Eine Stube, vornheraus, ist vom I. April
zu beziehen. 

P. Mokros, Schuhmachermstn
Ein mödlirtes Zimmer

ist zu vermiethesn Wo, zu erfragen in der
Exped b. M.

Ein Laden
zu vermiethen Ring Nr. 6.

Eine Wohnung nebst Remise ist zu vermuthen
bei Paul W

cine freundliche Wohnun im 2. Stock vorn«
heraus zu veriniethen und Dtern zu beziehen bei»

Igues Weiß, Peter-Vanilla.

Die erste Etage in meinem Hause ist zu ver-
mietben. Robert AbrahaiIH

Die Schlosserwerkftatt und Bat-terre-
Wohnung hat zu oermicthen. Ullrich.

Eine Wohnung, bestehend aus Stube, Alkove,
RclIer, Bodenkainmer und Stall, nebst Garten-
land, sofort zu vermiethen

Richter s; Seht-übt.
Eine Wohnung, 1.  Etage vornheraus, zu

vermiethen und bald zu beziehen bei
August K«löber, Tischlermstsp

Krieger-  Verein
Sonntag d6. d. Mts.

Yeretns -Yersammlung.
Von �/z4 bis 4 Uhr: Einzahlen der Beiträge.

Aushändigung der von St. Majestät den Feld:
zugsäiaineraden verliehenen Kaiser Wilhelm-
Erinnerungs-Medaille. Die empfangsberechtigten
Kameraden wollen hierzu vollzählig erscheinen.

Der ,Vorfitzende des Krieger-Vereins.
Zentzytzki, Hauptmann a. D.

HIkrtcnittttcrU herein.
Sonntag den its. Januar: or.

Nachmittag 4 Uhr

General-Versammlung
im Vereinslokalr.

Tagesordnung:
l. Bericht über die General-Versammlung schief.

Bienenzttchter in Breslau
. Jahresbericht-
. Rechnungslegung. 
Anträae.

. VorstandswahL
Der Vorstand.

Morgen Sonntag:

Tanzvcrguiigcir 
Es ladet ergebenlsticein Maskos.

- Anfang 4 Uhr. ·-
Dragoner und Gefreite der 4. Schwadron

haben wegen Ruhestörung keinen Zutritt.

Großes Tanzvergniigen
Sonntag den I6 Januar, wozu freundlichst
°tnledet Schwunlelc.

Voranzeigr.
Maskos� Saal.

Anfang Februar:
s« Maskenbalb �ü

wurden die Leichen gesunden, nach dem Spritzem
lchuppen von Kotschanowiß gebracht und am Sonn-
tage auf dem evangl. Kirchhofe in Kreuzburg be-
erdigt. Dic »Kreuzb. Ztg.« sagt: ,,Herr Seminar-
director Jaeu"cke, der hvchbegabte und allgemein
beliebte, noch vor wenigen Wochen glänzend ge-
feierte Mann, seine seclenogute Frau, die für
Jedermann ein freundliches Wort hatte, die beiden
jüngeren Söhne, die doch erst anfangen sollten zu
leben, sie alle find nicht mehr. Wir stehen vor
einem Familien-Drama, wie es erfchütternder
kaum gedacht werden kann. Ein und dieselbe
Waffe sandte die Geschosse nur allzu sicher tod-
dringend von Schläfe zu Schläfe« Der ,,Neiss.
Ztg.« wird bestätigt, daß Jänicke ein ungemein
tüchtiger und beliebter Lehrer war. Er hatte
sich aber dem Spiel ergeben, dasselbe brachte ihn
in wirthschaftliche Bedrängniß, aus der er sich
durch den unseligen Schritt befreite.

V e r In i f d! t e 6.
� Rudolph L. Hertzog, der Chef des be-

konnten Welthauses in der Breitenstraße in Berlin,
ist, wie gemeldet wird, einem Herzleiden erlegen,
dem sich eine Nierenkrankheit und ein Leberleiden
zugesellt hatte; die unmittelbare Todesursoche
war Gehirnschlag Der Verstorbene ist am
26. Mai 1852 geboren, stand also vor der Vol-
lendung seines 46. Lebensjahres. Nachdem am
2. Mai 1894 der ,,alte Herpog«, der das Haus
Hertzog zu der jetzigen Höhe gebracht hatte, ge-
storben war, trat der einzige Sohn, der jetztGe-
storbene, als alleiniger Jnhaber des Welthauses
und Leiter desselben ein und begann die noch
nicht oollendeten großen Erweiterungsbariien der
Geschäftslocalr. Er war in erster Ehe mit einem
Fräulein Rroder, in zweiter Ehe mit einer
Gräsin Baudisstn verheiratet. Aus der ersten
Ehe stammt sein einziger Sohn und Erbe, der
ebenfalls Rudolp heißt und jetzt 17 Jahre alt
ist. Leider ist auch dieser nicht von allzufester
Gesundheit, sodaß er gegenwärtig in Egypten zur
Kur weilt. Bis zur Großjährigkeit des jungen
Erbe« wird der Gelchäftsbetrieb mit den gleichen
großen Mitteln und in unverändert« Weise von
den bisherigen Leitern, den Procuristen Meisemann
und Hartenstein, fortgeführt. Hertzog war von
nervösen Erscheinungen stark geplagt. Er selbst
fürchtete für [ein Leben, er reiste stets niit ärzt-
lieber Begleitung und er reiste viel. Riesenhafte
Baupläny die ihn unaufhörlich beschäftigten,
wirkten weiter zerrüttend auf sein giftiges Gleich-
gewicht. Die gewaltigen neueren Berliner Kauf«
häuser: der Kaiserbazay Wertheim und Jsrael
sollten durch ein monumentales Waarenhaus über«
toffen werden. Ueber 20 Häuser nah: dem be-
reits sehr ansehnlichen Hertzogschen Geschäfts-
hause wurden ungetauft. Der projcctirte Neu:
bau, der theilweise schon in Ausführung begriffen
ist, hätte ten Louvre in Paris erreicht. �� Seine
zweite Frau, geb. Gräsin Baudisstn, lernte Hertzog
in Wiesbaden kennen, wo sie ihn als Schwester
vom Rothen Kreuz gepflegt hat.

� sEntsumpfung des Donau-Deltas.]
Jn Rumänien trägt man sich an maßgebend«
Stelle mit einem Plan, dessen Ausführung, wenn
sie zu Stande kommt, ein weltberühmtes Werk
von großer Bedeutung zu werden verspricht Es
ist � wie man aus Bukarest schreibt �- die
Eittsumpfung des Donau-Deltas, mit der man
300 000 Hectar urbaren Bodens gewinnen würde.
Dieser großartige Gedanke wurde im Domänens
ministerium um so bereitwilliger ausgegrisfen, als
solche Unternehmungen bisher glänzende Erfolge
hatten. So erregten die Austrocknungsarbeiten
des Sees von Harlem in Holland und der Rhone-
mündungen, die vier Mal kleiner als das Delta
sind, die Bewunderung der ganzen Welt. Jn
Ruinänien haben die Vorstudien zur Ausarbeitung
dieses großartigen Planes begonnen, an welcher
sich sämmtliche Fachingenieure betheiligen. Jm
Bereiche des Entsuinpfunqsplanes liegt auch die
Stile! Ehila, die 180 000 Hectar Land umfaßt.

� [Ein Rinbesmßrben] Lieut. Stephan
Wengler vom 80. Jnfanteriessttegiment in Warschau
ist wegen Kindesniordes vom dortigen Militairi

Iortseßuag tu der 2. Beilage.



Z. Beilage zu gilt. 4 bes Yamgkauer Htadtblaties.
R a in s l a n , Sonnabend den l5. Januar 1898.

äiegirlagericht, wie bereits kurz gemeldet, zu
zwölfsähriger Zwangsarbeit nach Sibirien verur-
theilt worden. sls feine Frau eines gesunden
Knaben genesen war, begab sich der entmenschte
Vater mit dem Kinde in den nahegelegenen
Wald, wo er es mit einer Peitschenschnur er-
würgte. Den kleinen Leichnam warf er auf
einen Schneehaufem Vor Gericht gab die Frau
des Verbrechers folgende Einzelheiten an: Jm
Jahre 1896 fanb ihre Trauung mit dem Ange-
klagten ·statt, nachdem er vier Jahre um sie ge-
worben hatte. Aber schon vorher trat sie im
Sommer genannten Jahres mit ihm in intimen
Verkehr, der nicht ohne Folgen blieb. Um die
frühe Geburt des Kindes vor den verheiratheten
Kameraden zu verbergen, beschloß das Ehepaar,
das Kind gleich nach der Geburt zu einer Amme
aufs Dorf zu geben. Am Tage der Geburt nahm
der Vater das lebende, vollständig muntere Kind,
unter dem Vorwande es zur Amme zu bringen.
Am Abend desselben Tages kehrte er mit dem
Plaid, worin das Kind eingewickelt war, zurück,
seiner Frau die Mittheilung machend, daß der
Kleine wohl aufgehoben sei. Ganz kurz verab-
schiedete er sich von feiner Frau und reiste ab,
ins Ausland, um sich dem Arme der Gerechtig-
keit für sein teuflisches Verbrechen zu entziehen.
Bald nach seiner Entfernung entdeckte man das
furchtbare Verbrechen, und die Strafe blieb nicht aus«
W

Im» Yanne bes Wahns.ovelle von H. von Hin-vorg-
tFortsetzungJ 

 Biaehbrud verboten.!
· Auch Frau von Schönerbeck hatte inzwischen in
Ihrem Zimmer ein langes Seibstgeipräch gehalten,

freilich wesentlich verschieden von dem Wien. Sie
saß vor ihrem Toilettenspiegel und ordnete ihr vom
Ritt zerzaustes Haar, während sie dabei ein fran-
zösifches Lied trällerte.

Wenn sie sieh auch fiets als eine Märiyrerin
betrachtete, die nur mit gesenktem Haupt ihr Schick-
sal trug, � und wie oft hatte sie ihrem Gatten«
dies Bild ausgemalt �- so befand sie sieh doch in-
nerlich ganz vergnügt dabei; sie hatte schöne Kleider,
Mäntel, Schmueksacheiy sie ritt und fuhr nach Her-
zenslust aus, ging in Gesellschaften, Theater, Con-
certe und machte schöne Reisen, alles Genuss« welche
sie in ihren Mädchenjahren nur vom Hörensagen ge-
kannt hatte. Yabei ließ sieh ein Märtyrium recht
wohl aushalten.

»Und wenn i6 einmal Wittwe bin�, fo rechnete
die junge Frau weiter, während eine Menge bunt«
lockender Bilder dabei vor ihren Augen auftau6ten�
»ja dann soll ersi das Leben angehen!"

Und der freubli6e, alte Mann, welcher fafi wie
ein Vater mit ihr verkehrte, an ihn dachte sie meist
gar nicht; daß er ein erstes Anrecht an sie, ihre
Liebe und Dankbarkeit hatte, �el ihr nicht ein; das
wäre einfach lächerlich gewesen!

Endlich hatte sie ihre Toilette beendet, es war
nzwischen au6 beinah Zeitzum Mittagsessen geworden,
und so wanderte sie denn, mit sieh und der Welt
ganz zufrieden, hinab nach dem Eßzimmer. Jhr
Gatte war noch nicht da, wohl aber der Neffe
Albrecht, und mit vertrauliehem Kopfnicken schritt sie
lächelnd zu ihm, ihn begrüßend:

»Ach, lieber Neffe, wie geht es? Jch habe Sie
heute no6 gar nicht gesehen, denn als ich frühstückte,
waren Sie mit Rudolph f6on auf�! Feld gegangen.«

»Sie waren ausgerittery gnüdige grau?� fragte
der Lieutenant Er hatte sich leicht verneigt. Wie

ein heißer Strom wallte sein Blut, als er den Druck
ihrer kleinen, weichen Hand spürte, �i6 fah Sie
zurück kommen»

»Ja, nickte Bertha, ,,es ist mein größtes Ver·
gnügen, auf stolzen! Pferde durch Flur und Wald
zu eilen.«

»Auch in Begleitung fol6� eines Galans zu
reiten?" konnte Albrecht zu fragen nicht unterlassen.

»Wenn Sie mir ihre Begleitung angeboten
hätten", unb abermals traf ihn ein dunkler, heißer
Blick ihrer Augen, �hätte i6 des Herrn von Lich-
tenau nicht bediirft. Allein, ohne den Schutz eines
Cavaliers auszureiten, kann mir doch Niemand zu-
rnuthen.«

Bald darauf trat Herr von Schönerbeck ein,
Hertha an der Hand, und man feste sich zu Tisch;
eine eigenthümlich gedrüekte Stimmung lag über dem
kleinen Kreis, und nur mühsam ward eine oft durch
lange Pausen unterbroehene Unterhaltung fortgesetzt.

Kaum hatte man sieh erhoben, so wandte sich
der Schloßherr an seine Gemahlin und sagte ernst:

,,Srhenke mir noch fünf Minuten, liebe Bertha,
i6 habe etwas Wiehtiges mit Dir zu besprechen.«

Sie riimpfte ein wenig das feine Sliäeshen, dann
aber ging sie ihm voran in sein Arbeitszimmer und
warf sich hier gelangweilt in einen Schaukelsiuhl

»Nun, was wünscht Du von mir lieber Rudolf-h.
Fasse dich kurz, i6 will mich im Park in der Hän-
gematte ausruhen.«

»Was icb Dir zu sagen habe, mein Kind, giv-
felt in wenig Worten, i6 wünsche, daß Du nicht
mehr mit Herrn von Lichtenau ausreitefi, denn wenn
i6 au6 fern davon bin, eifersiehtig zu sein«, ein
bitteres Lächeln umspielte dabei feine zuckenden Lippen,
»so muß i6 bo6 darauf achten, daß der Welt gegen·
über die äußeren Formen gewahrt bleiben.�



»Aber was fällt Dir plöhliih ein, Rudolphi«
fuhr die schöne Frau auf und M: sprühten ihre
Augen ganz anders als vorhin in Albrechts Nähe;
»wenn ich mich au6 von Herrn von Lichtenau manch-
mal auf meinen Spazierritten begleiten lasse, so ist
darin doch kein Unrecht, keine Verletzung meiner
Würde als Frau zu suchen? Und nun reite ich
gerade mit ihm, ich lasse mich nicht wie ein Kind
maßregeln.«

,,So wirst Du die Folgen Deiner Handlungs-
weise allisin tragen", lautete die strenge Antwort,
,,wenn ich noch einmal sehen muß, wie jener junge
Mensch Dich vom Pferde hebt � so fordere i6 ihn
vor die Mundung meiner Pistole.«

Bertha zuckte die Achseln.
,,Du wirst Diih nur mir gegenüber unmöglich

ma6en bur6 solchen Gewaltaktz mir ist�s herzlich
gleichgültig, ob ihr Euch schießt. Jst�s der ni6r�
welcber mi6 begleitet, so ist�s ein Anderen Jeh bin
aber jung und will mich amüsieren. Wir passen
schlecht zusammen. Wenn Du nicht willst, daß mir
Andere Gesellschaft leisten, so mußt Du mich öfters
begleiten.«

Der alte Man starrte mit weit offenen Augen
auf dies junge, herzlose Weib, welches so kalt und
grausam die Wahrheit sprach.

,,Bertha«, sagte er dann traurig, ,,ist dies Dein
Ernst? Hast Izu lmichi denn garnicht, auch nicht einklein wenig me r ieb «

»Nein-«, klang es schroff zurück und die junge
Frau kreuzte die Arme über der Brust.

Ein dumpfes Schweigen folgte dem bösen Wort;
Herr von Schönerbeck war bleich geworden, er biß
die Zähne zusammen, daß ein Blutstropfen auf
die Lippen trat, dann wandte er sich um und schritt
zur Thür.
_f »Es fkst gut, Du sollst erlöst werden, Bertha!«rie er e .

Und dröhnend fiel die Thür ins Schloß, während
Bertha troyig wie ein unartiges Kind sitzen blieb.
Draußen oerhallten seine Sihritte, sie hörte, wie er

den Jnspektor rief, um mit ihm aufs Feld zu gehen,
und dann sprang sie ebenfalls in die Höhe.

»Mir soll�s gleich sein, was er unternimmt.
Morgen sind wir zum Diner in Sihwarzau, und
Liehtinaii wird auch dort sein. Ob er mit ihm
einen Streit suchen wird?«

II I I·
Am nächsten Tage schwebte Bertha in duftig

elfenbeinsarbener Dinertoilette die Treppe hinab, ein
Fliederzweig im Haar und an der Brust war ihr
einziger Schmuckz Albrecht athmete beklommen auf,
er konnte keinen Blick abwenden von dieser verfüh-
rerischen Gestalt.

Der Schloßherr schaute finster drein, doch er
sagte ni6tl, sondern legte seiner Gattin ftillsrhweigend
den Mantel um und hob sie in den Wagen; noch
immer lag sehwüle Gewitterluft über diesen drei
Menschen. Die Gesellschaft war bereits vollzählig
versammelt, als die Schönerbck anlangten; man um-
ringte die f6öne, junge Frau, man schalt, daß sie
so spät gekommen, man drängte sich um sie und
huldigte ihr wie einer Fürstin.

Lachend und scheinbar arglos wie ein Kind nahm
sie Alles hin, aber heute schien es dem schweigsamen
Lieutenant, als suchte ihr Blick ihn ganz allein.
Hatte sie doih erst vorhin, ehe sie zur Toilette ging,
beinah slüsternd ihm gesagt:

»Wenn Sie mich leiteten, würde i6 zum from-
men Kinde, aber Niemand versteht mich, und so
werde ich trotzig und thue mit Willen das, was
i6 ni6t soll.«

Da hatte sich ein Gefühl des Mitleids in dem
ern-ten Manne zu regen begonnen, und das Züng-
lein der Waage senkte sieh leise, ganz leise zu Ber-
thas Gunsten.

Armer Rudolph von Srhönerbeckl Er war dem
furchtbaren Wahne zum Opfer gefallen, mit einer
sehr jugendlichen, sehr schönen und sehr eiteln Frau
glücklich werden zu wollen.

Still, bleich, finster ging er umher, ohne zu

wissen, was und mit wem er sprach; er sah nur
das strahlend liebliche Geschöpf dort mitten unter
einer Schaar von Verehrern, und ein eisiges Gefühl
schüttelte ihn; sie war ihm verloren, jenes eisige
»Nein« klang ihm noch immer in den Ohren.

Als man zur Tafel ging, glitt Beriha an Lich-
tenau�s Arm lachend an ihm vorüber; sie sah ihn
nicht, ihre Schleppe streifte seinen Fuß, doch sie,
sein Weib, hatte nicht einmal einen kurzen, warmen
Blick für ihn, den Gatten.

»Es ist Zeit für mi6", murmelte er trübe vor
sich hin, und sein Auge umflorte sich, ,,mag sie
glücklich sein, wenn i6 ni6t mebr bin, aber ich kann
sie nicht aufgeben � i6 liebe sie n06 immer gleich
innig und treu.«

Nach Schluß des Diners ward unter lautem
Beifall der jüngeren Gesellschaft, ein Tänzchen be-
gonnen und Bertha schwebte graciös wie eine Fee
als Erste durch den Saal, natürlich am Arme Lich-
tenau�s, ihres Tisrhherrm dessen Antlitz in Triumph
erstr Wie viele m06ten ihn beneiden um
den Vorzug, die Ballkönigin zu geleiten!

Jn einer entfernten Fensternifche stand mit vers.
schränkten Armen Lieutenant von Sehönerbeck und
schaute finster im das buntbewegte Gewühl im Saale;
ein Sturm von Gedanken brauste durch fein Hirn,
alle düster und unheilvoll, kein einziger licht und
versöhnlich. Da plöhlich legte eine Hand sieh kalt
und f6wer auf feine Schulter, des Onkels gefurehs
tes, asrhbleiches Antlitz bog sieh nieder zu ihm, und
er murmelte mit hohler Stimme:

»Du siehst nur sie � SBertba, und i6 weiß,
daß auch Du �«

,,Onkel«, unterbrach ihn rauh abwehrend der
Nefse, ,,kein Wort weiter! Bin i6 irgend wie zu
weit gegangen?"

Gortsetzung folgt.!

Berantwortlicher Redakteur Oskar Ovid.
Druck nnd Jerlaa von O. Ovid in Nanislaih




